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Kommentar

Martin Janssen 
em. Professor

Denner lockt derzeit 
mit einem Produkt, 
das bei Konsumen-

ten äusserst beliebt ist: 
200 g Nescafé Gold gibts 
bei dem Discounter mo-
mentan  für Fr. 9.90. Re-
gulär kostet das Glas Fr. 
11.90. Vor rund eineinhalb 
Jahren hatte die Migros-Tochter im 
SonntagsBlick verkündet, von nun 

an nur noch importierten 
Nescafé in die Regale zu 
nehmen. Durch den Druck 
Denners mussten auch 
andere Detailhändler ihre 
Preise senken, teilweise 
auf unter zwölf Franken. 
Die Konsumenten freute 
es. Um sich von der Im-

portware abzugrenzen, hat die 
Nestlé-Tochter mittlerweile nach 

eigenen Angaben die Rezeptur für 
den Umsatzrenner «verbessert». 

Und nun die neuerliche Wende: 
Denner stoppt den Nescafé-Paral-
lelimport und senkt die Preise 
trotzdem. Wie das geht? «In diesem 
Fall haben wir mit Nestlé Schweiz 
eine für beide Seiten zufriedenstel-
lende Lösung gefunden», sagt 
Sprecher Thomas Kaderli.  l

  ULRICH ROTZINGER

Denken, frei nach dem Motto: «Nur 
was dem Aktionär nützt, ist gut für 
die Firma». So lehrte er die Schwei-
zer Hochfinanz das Fürchten. 

Doch mit der Jahrtausendwen-
de kam der jähe Absturz. Ebners 
Beteiligungen, einst 13 Milliarden 
Franken schwer, verloren täglich 
an Wert. Nur mit einem Notverkauf 
der Aktien und einem angeblichen 
«Zustupf» aus Blochers Schatulle 
soll er sich vor dem totalen finanzi-
ellen  Zusammenbruch gerettet ha-
ben. Ebner habe sich nicht mehr 
auf die Strasse getraut, soll seine 
Ehefrau Rosmarie einem Bekann-
ten gestanden haben.

Diesmal will er alles anders ma-
chen: «Keine Fremdfinanzierung 
mehr», lautet angeblich seine Devi-
se. Und Grossbanken findet man 
erst recht nicht im Porfolio.  l

Zurück im C lub 
der Milliar  däre

Waffenstillstand im Nescafé-Krieg

Untergang 
der Privat-
banken

D ie Leute sind unter-
schiedlich. Darum 
möchten sie unter-

schiedliche Güter und 
Dienstleistungen kaufen. 
Das gilt für Brot, Autos, Klei-
der, Zeitungen, Haarschnitte  
oder Bankdienstleistungen. 
Darum ist es wichtig, dass 
auf den Märkten unter-
schiedliche Firmen mit un-
terschiedlichen Angeboten 
tätig sein können. 

Am schlimmsten wäre es, 
die Vielfalt der Anbieter mit 
neuen staatlichen Massnah-
men zu beschränken. Dann 
gäbe es eine Tendenz zum 
Standardauto, zur Stan-
dardbekleidung, zur Ein-
heitsberatung, schliesslich 
zum Einheitsmenschen 
nach den Vorstellungen der 
Bürokratie – eine Horror-
vorstellung!

Doch ge-
nau das ge-
schieht ge-
rade im 
Bankwesen. 
Unter Hin-
weis auf die 
Bankenkri-
se und die 
Entwicklun-

gen in der EU werden Ban-
ken und Vermögensverwal-
ter mit staatlichen Vorschrif-
ten förmlich zugedeckt. 
«Zum Schutz der Kunden», 
«gleich lange Spiesse», «Ver-
besserung des Ansehens des 
Finanzplatzes» so die vorge-
schobenen Argumente der 
Behörden.

Genau das Gegenteil wird 
bei diesen Bemühungen he-
rauskommen: Kleinere und 
mittlere Privatbanken gehen 
unter; die Einheitsdienstleis-
tung kommt. Höchste Zeit, 
dass sich Politiker für die In-
teressen der Konsumenten 
einsetzen: vielfältige, wenig  
regulierte, faire und trans-
parente Märkte, gerade auch 
im wichtigen  Bankwesen.  l

«Es 
wäre 

schlimm, 
die Ban-
kenvielfalt 
zu be-
schränken»

Will es sei-
nen Kritikern 

noch einmal 
beweisen: 

Banker  
Martin  

Ebner (69).

Martin Ebners Patinex-Beteiligungen *
Aktien in Prozent Anzahl Aktien** Börsenwert in CHF 

Helvetic Airways*** 100,00 - -
Intershop Holding 34,33 686 600 243 056 400
Eyezone Optik*** 30,00 - -
Mobilezone 26,75 9 569 276 97 606 620
Myriad**** 25,16 23 138 078 58 076 577
Temenos 11,26 8 109 806 280 599 304
Ypsomed 9,92 1 254 854 106 662 599
Scor***** 7,99 15 339 239 412 640 000
BV Holding 6,90 722 536 4 696 481
Galencia 5,24 340 600 290 702 100
Novimmune*** Minderheit - -
* Ohne BZ Trust AG   ** Gemäss OFWI/Teledata/SIX    *** Nicht börsenkotiert                 
**** Früherer Name: Esmertec  ***** Nach Converium-Übernahme


